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Zitat aus dem Pressetext von Autorin und Journalistin Jutta Schütz:


Das Buch "AUTOIMMUNE GEDANKENWELT" ist eine Fundgrube!


Authentisch geschrieben erfährt der Leser hautnah was es heißt an Multiple Sklerose zu erkranken.


Durch die berührenden Worte von Mark Knietsch, kann man die Traurigkeit, die Mutlosigkeit, und den Weg zurück zu einem lebenswerten Leben direkt nachempfinden und auch miterleben. Seine Offenheit für verschiedene Perspektiven ist sehr hilfreich und erdend. Dahinter steckt viel Kompetenz, Wissen und Lebensweisheit. Das macht Hoffnung und Mut. Die offene Kommunikation spiegelt in diesem Buch die Authentizität des Autors wieder und regt auch zum "Selbstdenken" an. Mit seinen klaren und offenen Worten berührt er nicht nur MS`ler.


Ein weiterer Pluspunkt ist, dass der Autor nicht mit Fachwörtern um sich wirft, das Buch ist klar und verständlich geschrieben. Es lässt sich angenehm lesen. Das Buch hat eine Seele, weil Mark Knietsch es mit vollkommen ungeschminkten Worten geschrieben hat und so ist es ein sehr wertvoller Wegweiser für diese MS-Strecke.


Besser kann man Multiple Sklerose nicht erklären.




Vorwort


Dieses Buch war mir ein Herzenswunsch, da ich mit meinen Erlebnissen und den daraus resultierenden Erfahrungen, anderen helfen möchte. Manches Mal ist es lediglich der Blinkwinkel auf etwas, der verändert werden muss, um manche Dinge und Geschehnisse besser zu verstehen. Zu wünschen wäre es für mich, wenn der Leser dieses Buch, wenn er es zu Ende gelesen hat, mit einem Lächeln ins Regal stellt und immer mal einen Blick hineinwirft, wenn er einen Moment hat, wo es ihm mal nicht so gut geht.


Die Beschreibungen zu Symptomen und Begleiterscheinungen in diesem Buch sind recherchiert, Eindrücke und Meinungen dazu sind von mir und müssen nicht der Meinung anderer entsprechen.


Ich habe bewusst eine größere Schrift gewählt, um es den Sehgeschädigten etwas leichter zu machen. Ich wünsche Euch nun viel Spaß beim Lesen!
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Zu meiner Person


Es war der 18.07.1977, als meine Wenigkeit seinen Schlüpf-Tag feierte und nackend, mit etwas Haupthaar und guter Laune, die Welt aufwirbelte. Ja, ich war schon immer ein ganz fixer Bursche und musste auch alles mal ausprobieren.


Einzig Wasser war jetzt nicht so der Hit, sofern es die Ausmaße der heimischen Badewanne überstieg. Ja ok… ich war ein Angsthase, aber musste wohl dennoch irgendeinen Stuntman als Vorbild haben. Ob mit dem Kopf einen VW-Käfer personalisieren, mit dem Fahrrad bergab versuchen einen Baum zu fällen, oder die Hand in eine automatische Schiebetüre einklemmen. Alles kein Ding, machte ich mit Links!


Die Schule war auch ein wahres Auf und Ab, scheinbar wusste ich damals schon, dass ich später mal im Aufzugsgewerbe arbeiten werde, welch Ironie. Das Schicksal ist schon ein schlaues Kerlchen! Bei der Bundeswehr reparierte ich Hubschrauber, aber keine Angst, die fliegen alle noch und runter kommt man ja bekanntlich sowieso immer. Ich lernte irgendwann, mehr oder weniger auf Umwegen meine Frau kennen und nach etwa einem dreiviertel Jahr, fragte ich sie, ob sie mich heiraten möchte.


Die Hochzeit war ein wunderschöner Tag, nur leider viel zu schnell vorbei. Einige Zeit darauf kam dann unser Sohn zur Welt. Mein ganzer Stolz und meine nächste grundlegende Veränderung in meinem Leben. Nach einiger Zeit wurde unser Sohn aber krank, was einen längeren Aufenthalt im Krankenhaus bedeutete. Irgendwann in dieser Zeit entstand unsere Emily. Die Familie war komplett! Wir meisterten die Probleme und erfuhren dadurch einen wunderbaren Zusammenhalt.


Diverse Autobasteleien und sonstige Aktivitäten wie Opeltreffen, waren einige Jahre fester Bestandteil unserer freizeitlichen Aktivitäten. Irgendwann aber wich der Spaß der Vernunft und es stellte sich allmählich ein. Wenn man aber dem Schrauben mal verfallen war, kommt man nicht so schnell davon los, weshalb ich das Hobby erneut ausübte. Diesmal allerdings sollten es Quads sein! Es entstand eine Interessengemeinschaft und man unternahm regelmäßig Treffen und Ausfahrten. Auch eine Spendenaktion für ein Kinderheim wurde durchgeführt, was mich damals sehr rührte und auch heute noch so ist, wenn ich daran zurückdenke. Die Zeit endete dann aber mit der Erkrankung. Seitdem koche und schreibe ich sehr gerne, kümmere mich um meine Rosen im Garten und freu mich über jeden guten Tag. Das Leben ist zu schön, um es einfach ungenutzt verstreichen zu lassen.


Weiter habe ich mir Aufklärung und Akzeptanz zur Aufgabe gemacht und möchte für mehr Verständnis im Umgang mit Autoimmunerkrankungen werben.




Die Bestimmung


Es gibt Situationen, da denkt man schon drüber nach wie diese entstehen, was dazu geführt haben mag und ob das alles so sein soll. Wenn ich so zurückdenke, egal was auch immer passiert ist, es diente entweder einen Zweck, oder war dem Erreichen eines Ziels in irgendeiner Art dienlich. Ob nun irgendwelche Tests, Unfälle, dass ich fast mal gestorben wäre. Alles was passiert, was wir tun, oder was wir uns vornehmen, bestimmt unser Leben auf irgendeine Weise. Zu dem jeweiligen Zeitpunkt ist das nur noch nicht ersichtlich.


Auch die MS, so bin ich der Meinung, dient einem Zweck, welcher mir allerdings recht schnell bewusstwurde. Sie diente dazu, dass ich mich veränderte, vor allem, was meine Denk- bzw. Sichtweise betraf. All dies hat mich an meiner Erkrankung wachsen lassen. Ich sehe alles gelassener, hinterfrage mehr und versuche stets das Positive aus jeder Situation zu ziehen. Mit dieser Form der Veränderung, habe ich auch, so empfinde ich, meine Bestimmung gefunden. Anderen Erkrankten zu helfen, mit ihrem Schicksal klarzukommen, Frieden mit sich und der Erkrankung zu schließen, um das Beste draus zu machen. Nicht zögern, nicht auf der Stelle tappen, sondern mit beiden Händen zupacken und das Optimum für sich rausholen.


Sicherlich funktionieren manche Sachen nicht mehr so gut, oder können gar nicht mehr gemacht werden, dafür ergeben sich aber andere Möglichkeiten. Wichtig ist dabei nur, dass man seinen Geist von der alten hinderlichen Denkweise befreit und Mut, sowie Kraft für Neues schöpft, denn Mensch ist einzigartig und muss sich nur seiner Stärken bewusstwerden. Ist das erstmal erkannt, geht es mit großen Schritten Richtung Zukunft! Die Erkrankung, welcher Art auch immer, kann dann nur noch bedingt ein Hindernis sein, da man sein Leben neu ausgerichtet hat.


Heute engagiere ich mich auf Facebook mit zwei Seiten, sowie zwei Selbsthilfegruppen und einem Wordpress-Blog, um anderen Erkrankten zu helfen. Mut, Selbstwertgefühl, sowie eine positive Denkweise möchte ich damit vermitteln. Vor Allem aber, möchte ich das Gefühl vermitteln, dass Niemand alleine ist! Dies bedeutet auch Rückhalt und Sicherheit im Umgang mit der jeweiligen Erkrankung. Aber nicht nur Betroffenen gilt es die zu vermitteln, auch Angehörige haben Angst, sind unsicher und benötigen ein offenes Ohr. Was hier empfunden wird, ist Unsicherheit, aber auch Angst etwas falsch zu machen. Auch dafür ist meine Seite da, erkläre Symptome und vermittle Angehörigen den Umgang und dass sie keine Angst haben brauchen.


Wir wollen nur verstanden werden und in dem man Vorurteile aus dem Weg räumt, wird auch weniger spekuliert, weniger Falsches geredet und das Verständnis gefördert. Autoimmunerkrankte sind nicht faul und sie suchen keine Ausreden, es geht nur eben manchmal nicht.


Sicher gibt's in allen Lagern auch Ausnahmen. Jene, die ihre Erkrankung für alles vorschieben, oder Ignoranten, welche gar keine Aufklärung wollen. Sondern lieber auf ihre Meinung beharren. Diesem kleinen Teil ist tatsächlich nicht zu helfen, aber jeden anderen zu helfen, der es möchte, ist ein großer Gewinn!
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